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Handbuch zur Messe Job-Kontakt 
 

1. Einleitung 
 
Das vorliegende Handbuch richtet sich an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Organisationen, 
die sich mit der beruflichen Integration von Menschen mit Migrationshintergrund befassen. Es 
ist ein Leitfaden für die Planung und Durchführung einer Job-Messe speziell für Migrantinnen 
und Migranten. Wir haben die Erfahrung gemacht, dass diese Art von Projekt sehr gut 
geeignet ist, um die Zielgruppen bei der Integration in den Arbeitsmarkt zu unterstützen. Die 
Job-Messe, auf die sich dieser Bericht bezieht, war ein voller Erfolg: An den zwei Messetagen 
am 28. und 29. September 2007 nutzten insgesamt rund 3.000 Besucherinnen und Besucher 
die Gelegenheit, mit den 42 Ausstellern in Kontakt zu treten. Das Feedback beider Seiten war 
ausgesprochen positiv.  
 
Job-Kontakt. Die Messe für Vielfalt auf dem Arbeitsmarkt 
Die dargestellten Erfahrungen basieren auf der Umsetzung des Projektes „Job-Kontakt. Die 
Messe für Vielfalt auf dem Arbeitsmarkt“ im Jahr 2007. Job-Kontakt war ein Teilprojekt der 
Entwicklungspartnerschaft NOBI – Norddeutsches Netzwerk zur beruflichen Integration von 
Migrantinnen und Migranten. Das Netzwerk NOBI hat die Messe Job-Kontakt in enger 
Kooperation mit den Entwicklungspartnerschaften FLUCHTort Hamburg und Zug um Zug 
entwickelt, durchgeführt und ausgewertet.  
 
Finanzielle Unterstützung trotz Risiko 
Durch die Förderung der europäischen Gemeinschaftsinitiative EQUAL war es möglich, mit der 
Messe eine völlig neue Art der Unterstützung für Menschen mit Migrationshintergrund 
auszuprobieren. Trotz vieler Unbekannter ist es gelungen, das Projekt erfolgreich 
durchzuführen. Da es sich um eine Pilotveranstaltung handelte, war zum Beispiel schwer 
einzuschätzen, ob es gelingen würde, eine ausreichende Anzahl Unternehmen für die 
Teilnahme zu gewinnen. Offen war auch, ob das Konzept von der Zielgruppe angenommen 
wird und wie viele Besucher zur Messe kommen. EQUAL ermöglichte dennoch, diesen 
innovativen Weg zu gehen. Weitere Gelder kamen von der Behörde für Wirtschaft und Arbeit 
der Freien und Hansestadt Hamburg. Die Einnahmen aus der Vermietung der Messestände 
bildeten den Eigenanteil an der Finanzierung. 
 
Die Situation in Hamburg  
In Hamburg leben aktuell 1.720.632 Menschen, von denen rund 15 Prozent einen 
ausländischen Pass besitzen1. Laut Mikrozensus 2005 hat fast jeder vierte Hamburger einen 
Migrationshintergrund. Bei den jungen Menschen liegt dieser Anteil bei über 40 Prozent2. In 
der Arbeitswelt ist die Gruppe der Migrantinnen und Migranten doppelt so stark von 
Arbeitslosigkeit betroffen wie Deutsche. Erschwert wird diese Situation durch die Tatsache, 

                                                
1 Statistikamt Nord, Melderegister, Stand 31.12.2005 
2 Mikrozensus 2005 
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dass ungefähr die Hälfte der Menschen mit Migrationshintergrund keinen Berufsabschluss hat 
oder der im Ausland erworbene Abschluss in der Bundesrepublik nicht anerkannt wird. 
Aufgrund des Strukturwandels müssen Migrantinnen und Migranten häufig niedrig qualifizierte 
Arbeiten ausführen und sind laut dem Analytikreport der Bundesagentur für Arbeit in den 
öffentlich geförderten Qualifizierungsmaßnahmen unterrepräsentiert. 
 
Potenziale erkennen und sichtbar machen 
Andererseits verfügen Migrantinnen und Migranten jedoch über vielfältige Ressourcen: 
Zahlreiche Menschen mit Zuwanderungshintergrund sind ausgebildete Fachkräfte, deren 
Wissen auf dem deutschen Arbeitsmarkt meist unterschätzt wird. Sie verfügen über spezielle 
Fachkenntnisse, von denen ein international aufgestelltes Unternehmen profitieren kann. 
Migrantinnen und Migranten kennen ausländische Märkte, bringen Wissen über ihre Kulturen 
mit und verfügen über die notwendigen Sprachkenntnisse. Zudem sind sie als Beschäftigte ein 
Magnet für Kundinnen und Kunden mit Migrationshintergrund. Ziel der Messe Job-Kontakt war 
es, diese Kompetenzen für Betriebe offen zu legen, somit auch dem vorhandenen 
Fachkräftemangel entgegenzuwirken und einen niedrigschwelligen Arbeitsmarktzugang für 
Migrantinnen und Migranten zu schaffen. 
 
2. Konzeptansatz  
 
Vorbemerkung 
Ausgangspunkt des vorliegenden Konzeptes war die Absicht der Entwicklungspartnerschaft 
(EP) Zug um Zug, eine Image-Kampagne zur Verbesserung der Einstellungspraxis Hamburger 
Betriebe gegenüber Migrantinnen und Migranten zu initiieren. Die EP Zug um Zug hat diese 
Kampagne im Sommer 2006 mit den Entwicklungspartnerschaften NOBI und FLUCHTort 
Hamburg diskutiert und weiterentwickelt. Ende 2006 fiel die Entscheidung, gemeinsam ein 
Projekt Job-Kontakt nach Stockholmer Vorbild in Hamburg durchzuführen. (vgl. "Integration 
in Schweden", brand eins, 4/2006).  
 
Die Ausgangssituation 
Die Situation von Menschen mit Migrationshintergrund auf dem Arbeitsmarkt ist hinreichend 
bekannt: Rund die Hälfte der Migrantinnen und Migranten ist arbeitslos oder nicht 
erwerbstätig. Menschen mit ungesichertem Aufenthaltsstatus haben in der Regel überhaupt 
keinen Zugang zum Arbeitsmarkt. Deshalb sind besondere Anstrengungen erforderlich, um 
Menschen mit Migrationshintergrund und Hamburger Betriebe besser zusammenzubringen. 
 
Unterstützende Rahmenbedingungen 
Einige Hamburger Gegebenheiten sind der beruflichen Integration der Zielgruppe förderlich: 
So kann Hamburg in den vergangenen Jahren eine positive wirtschaftliche Entwicklung 
verzeichnen, die die Nachfrage nach qualifizierten Arbeitskräften erhöht (Tourismus, Airbus, 
Hafen etc.). Zudem gibt es einen großen Pool an erwerbslosen Migrantinnen und Migranten 
mit beruflichen Qualifikationen. Kontakte zu Betrieben, die bereits positive Erfahrungen mit 
der Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten gemacht haben, sind ebenfalls vorhanden. 
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Und auch die Netzwerke zur Förderung und Unterstützung von Migrantinnen und Migranten 
haben sich entwickelt. 
 
Behindernde Gegebenheiten  
Doch auch Hürden sind zu überwinden: Viele Betriebe haben noch immer erkennbare 
Informationsdefizite, Ängste und Vorurteile gegenüber Menschen mit Migrationshintergrund, 
insbesondere gegenüber langzeitarbeitslosen Personen. Zudem haben die vorhandenen 
Förderinstitutionen keine stabilen Beziehungen zu Unternehmensnetzwerken. Die 
Migrantinnen und Migranten ihrerseits sind nur in begrenztem Maße in Netzwerke des 
Arbeitsmarktes eingebunden und haben kaum Kontakte zu Betrieben. Migrantinnen und 
Migranten mit geringer Qualifikation haben außerdem selten Zugang zu 
Fortbildungsprogrammen bzw. Wissen über die Fortbildungsmöglichkeiten in Hamburg. 
 
Chancen nutzen 
Eine Kampagne zur Verbesserung der Arbeitsmarktsituation von Migrantinnen und Migranten 
hat große Chancen auf Erfolg: Die anziehende Konjunktur, die Anforderungen der 
Globalisierung und die demografische Entwicklung erfordern immer stärker die Nutzung aller 
Potenziale des Arbeitsmarktes. Auch politisch sind erste Konsequenzen erkennbar: 
Deutschland wird in der Politik zunehmend als Einwanderungsland anerkannt, das 
Antidiskriminierungsgesetz soll Barrieren abbauen helfen, eine breite Integrationsdebatte wird 
geführt. Der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg hat im Dezember 2006 das 
Hamburger Handlungskonzept zur Integration von Zuwanderern verabschiedet. Und es gibt 
eine Initiative des Ersten Bürgermeisters Ole von Beust zur Schaffung von 1.000 Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen für junge Migrantinnen und Migranten. Zudem sind viele Betriebe für das 
Thema sensibilisiert, da sie dringend Fachkräfte benötigen. Und im Öffentlichen Dienst werden 
in den nächsten sechs Jahren über 20 Prozent der Arbeitsplätze durch Verrentung frei, für die 
Arbeitsuchende mit Zuwanderungshintergrund infrage kommen. Der Senat der Freien und 
Hansestadt hat den politischen Willen formuliert, den Beschäftigtenanteil von Migrantinnen 
und Migranten im Öffentlichen Dienst binnen fünf Jahren auf 20 Prozent zu erhöhen. 
 
Strukturelles Risiko 
Als Risiko für das Gelingen der Kampagne ist zu nennen, dass der Arbeitsmarkt und der Markt 
der Förderung und Unterstützung von Migrantinnen und Migranten sehr unübersichtlich sind. 
Es erfordert große Anstrengungen, einen Überblick zu schaffen und die unterschiedlichen 
Stränge zusammenzuführen. 
 
Ziele und Aufgaben  
Mit Job-Kontakt sollte eine neue Form der Begegnung zwischen Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgebern und Arbeit suchenden Migrantinnen und Migranten ermöglicht werden. Das 
primäre Ziel: die bessere Vermittlung von Arbeitsuchenden mit Migrationshintergrund in den 
ersten Arbeitsmarkt. Zudem sollte Job-Kontakt dazu beitragen, das Thema in der öffentlichen 
Diskussion und Wahrnehmung zu verankern, das Negativimage von Arbeitsuchenden mit 
Migrationshintergrund aufzubrechen und eine größere Transparenz über Netzwerke und 
Institutionen herzustellen. 
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Die Aufgabe der Messe Job-Kontakt bestand darin, Betriebe über die Möglichkeiten und 
Vorteile der Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten zu informieren und deren 
Bereitschaft zur Einstellung von Migrantinnen und Migranten zu stärken. Gleichzeitig ging es 
darum, Migrantinnen und Migranten über die Möglichkeiten des Hamburger Arbeitsmarktes zu 
informieren und sie an die Betriebe heranzuführen. 
 
Die Zielgruppen 
Die Zielgruppen der Kampagne waren kleine, mittlere und große Unternehmen in Hamburg 
und im Umland, der Öffentliche Dienst der Freien und Hansestadt Hamburg, öffentliche 
Unternehmen, Unternehmerverbände, Kammern, Gewerkschaften, Hamburger Politik, 
Hamburger Medien, Hochschulen, Kirchen, Wohlfahrtsverbände, Zeitarbeitsfirmen, private 
Arbeitsvermittlungen, Arbeitsverwaltung. Und natürlich: Arbeit suchende Migrantinnen und 
Migranten. 
 
Die Botschaft 
Der zentrale Kommunikationsinhalt lautete: „Die Beschäftigung von Menschen mit 
Migrationshintergrund ist eine ökonomische Chance für Betriebe. Auftretende Probleme sind 
lösbar. Es gibt eine vielfältige Unterstützungs- und Förderstruktur, um Betriebe und 
Migrantinnen und Migranten bei der Anbahnung und Sicherung von Arbeitsverhältnissen zu 
unterstützen.“ 
 
Der strategische Ansatz 
Es wurde eine Job-Messe veranstaltet, bei der Angebot (freie Arbeitsplätze hier, berufliche 
Qualifikationen dort) und Nachfrage (Qualifiziertes Personal hier, Arbeitsplätze dort) zu einem 
Zeitpunkt an einem Ort zusammenkamen. Job-Kontakt war eine Messe für Betriebe, 
Arbeitsuchende mit Migrationshintergrund und dem gesamten politischen, administrativen und 
beratenden/qualifizierenden Überbau. Zwei Tage für die Messe anzusetzen (idealerweise 
Freitag/Samstag), erschien sinnvoll. 
 
Die Atmosphäre sollte ebenso professionelle Seriosität vermitteln wie kulturelle Offenheit, 
Neugier und eine positive, optimistische Grundhaltung. Wichtig war: Alle können mit allen ins 
Gespräch kommen. Neben der eigentlichen Anbahnung von Arbeitsverhältnissen war die 
Veranstaltung ein großer Marktplatz, der die verschiedensten Stränge der beruflichen 
Integration von Migrantinnen und Migranten zusammenführt. Im Sinne des Mainstreaming 
und für eine nachhaltige Entwicklung ist geplant, die Job-Kontakt-Messe zukünftig jährlich zu 
wiederholen und Jahr für Jahr weiterzuentwickeln, um die Zielgruppen bei der Integration in 
den ersten Arbeitsmarkt dauerhaft zu unterstützen.  

 
Das Programm 
Kern von Job-Kontakt waren Messestände von Firmen, die kurz- und mittelfristig Arbeitskräfte 
suchen. Sie präsentierten ihr Unternehmen und ihre freien Arbeitsplätze mit dem Ziel, 
qualifiziertes Personal zu finden. Die Veranstalter stellten ein System von Ständen und 
Infotheken zur Verfügung. 
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Arbeit suchende Migrantinnen und Migranten besuchten die Messe, sprachen mit den 
Betrieben, informierten sich über deren Angebote, präsentierten ihre Qualifikationen, 
vereinbarten weiterführende Gespräche oder bewarben sich direkt vor Ort. 
 
Ergänzt wurde dieser Messe-Kern durch verschiedene Servicedienstleistungen, darunter viele 
Beratungsangebote, die vor allem einer ersten Einschätzung der Situation und einer 
Vermittlung in gezielte, weiterführende Beratung dienten. Eine detaillierte Beratung im 
Rahmen der Messe war nicht zu leisten. Umrahmt wurde die Veranstaltung von kulturellen 
und kulinarischen Angeboten, die zur Gesamtwirkung eines bunten Marktplatzes beitrugen. 
Wünschenswert war eine Kinderbetreuung. 
 
Projektanträge 
Das hier beschriebene Konzept bildete die Grundlage für die Projektanträge an das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales und an die Behörde für Wirtschaft und Arbeit der 
Freien und Hansestadt Hamburg. Nach dem Eingang der Zuwendungsbescheide begannen die 
Veranstalter im ersten Quartal 2007 mit der Umsetzung des Projektes. Die Messe selbst fand 
vom 28. bis 29. September statt. 
 
3. Umsetzungsphase 
 
Im Februar 2007 starteten die operativen Vorbereitungen für die Messe. Die Veranstalter 
begannen mit der Planung des Messeprogramms, einer Konzeption der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit sowie der Strategieentwicklung zur Ansprache der Unternehmen. Es 
entstand ein Corporate Design für den Auftritt von Job-Kontakt und es wurde ein Messebauer 
beauftragt. 
 
3.1 Planung des Messeprogramms 

Die Messe Job-Kontakt hatte zum Ziel, eine neue Plattform zu bieten, auf der sich Arbeitgeber 
und erwachsene Menschen mit Migrationshintergrund begegnen und miteinander in Kontakt 
treten können. Dass der Erste Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg Ole von 
Beust die Schirmherrschaft für Job-Kontakt übernahm, verlieh der Messe zusätzliches Gewicht 
in der Öffentlichkeit.  
 
Einbindung strategischer Partner  
Wichtig für den Erfolg von Job-Kontakt war die Einbindung der Agentur für Arbeit Hamburg 
sowie der Hamburger Arbeitsgemeinschaft SGB II, team.arbeit.hamburg. Ziel war es, eine 
größere Transparenz über Förderstrukturen in Hamburg zu schaffen, da die entsprechenden 
Institutionen weder von Migrantinnen und Migranten noch von Betrieben effektiv genutzt 
werden. Durch die Messeteilnahme konnten beide Institutionen über ihre Arbeitsinhalte 
informieren und das Beratungsangebot für ihre Kunden erhöhen. Für die Veranstalter war es 
so möglich, eine sehr breite und gleichzeitig zielgenaue Verteilung des Werbematerials für die 
Messe in Jobcentern und Agenturen sicherzustellen. 
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Unterstützende Kooperationen 
Die Einbindung der EQUAL-Kampagne „Vielfalt ist Gewinn“ (www.vielfalt-ist-gewinn.de) 
ergänzte das Konzept der Veranstalter, Hamburger Betriebe für eine kulturelle Öffnung des 
eigenen Unternehmens zu sensibilisieren und den Menschen mit Migrationshintergrund ihren 
Weg in den Arbeitsmarkt zu erleichtern. Zur Unterstützung der Unternehmensakquisition 
wurden in Zusammenarbeit mit der Kampagne im Juli und August 2007 Anzeigen in der 
norddeutschen Wirtschaftsfachpresse geschaltet und mit Plakaten an S-Bahn-Haltestellen im 
gesamten Hamburger Stadtgebiet für Job-Kontakt geworben (siehe Anlage). 
 
Eine weitere Kooperation gab es mit der Kampagne „Vielfalt als Chance“ (www.vielfalt-als-
chance.de). Diese von der Bundesbeauftragten für Migration und Flüchtlinge, Frau Prof. Dr. 
Maria Böhmer, initiierte Kampagne informiert umfassend über die Vorteile der interkulturellen 
Öffnung von Betrieben. Die Veranstalter boten Ausstellern die Möglichkeit, der sogenannten 
„Charta der Vielfalt“ beizutreten. Mit der Unterzeichnung dieser Charta verdeutlichen 
Unternehmen, dass sie Diversity als Chance verstehen und in der Vielfalt der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter eine Möglichkeit für innovative und kreative Lösungen erkennen. 
 
Informationsangebote 
Zusätzlich zu den Messeständen gab es Informationsstände, an denen Migrantinnen und 
Migranten Näheres über Themen wie Existenzgründung, Anerkennung von Qualifikationen und 
Zeugnissen, Weiterbildung und Bewerbungen erfahren konnten. Expertinnen und Experten 
aus den Teilprojekten der drei Veranstalter gaben fachkundig Auskunft. Die im Konzept 
genannten Themenbereiche Förderprogramme und Arbeitsvermittlung wurden an den 
Messeständen der Kooperationspartner Agentur für Arbeit Hamburg und team.arbeit.hamburg 
integriert. 
 
3.2 Veranstaltungsort 

Die wichtigsten Kriterien für die Auswahl des Veranstaltungsortes waren: Der Ort sollte in 
Hamburg bekannt sein, verkehrsgünstig liegen und einen Bezug zur Arbeitswelt haben. Nach 
intensiver Recherche und Preisvergleichen entschieden sich die Veranstalter für das Museum 
der Arbeit. Das Museum erfüllt die genannten Kriterien und bietet in der „Alten Fabrikhalle“, 
einem weiteren Gebäude auf dem Museumsgelände, auf zwei Etagen eine Ausstellungsfläche 
von rund 1.000 Quadratmetern – ausreichend Platz für Aussteller, Besucherinnen und 
Besucher sowie das Rahmenprogramm. In seinen Ausstellungen geht das Museum der Frage 
nach, wie die Industrialisierung und ihre Begleiterscheinungen die Arbeit und den Alltag der 
Menschen veränderten und welche Folgen dieser Wandel für Natur und Umwelt hatte.  
 
3.3 Akquisition 

Die Akquisition von Unternehmen war in der Umsetzungsphase eine besondere 
Herausforderung – und zwar deshalb, weil „Job-Kontakt. Die Messe für Vielfalt auf dem 
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Arbeitsmarkt“ bei den Firmen bis dato völlig unbekannt war und eine Kontaktaufnahme die 
Bereitschaft der Betriebe zur kulturellen Öffnung voraussetzte. 
 
Vorgehensweise 
Die Veranstalter beschlossen, einen Großteil der Messestände für Hamburger Unternehmen zu 
reservieren, mit denen die drei Netzwerke bisher noch keine Berührungspunkte hatten. Dafür 
suchten sie die Kooperation mit Vertreterinnen und Vertretern der Behörden, Kammern, 
Gewerkschaften und Unternehmensverbände. Angesprochen wurden Firmen aus der 
Speditions-, Luft- und Raumfahrtbranche, der Hafenwirtschaft, der Logistik, aus Industrie und 
Handel. Aber auch der öffentliche Personennahverkehr, der soziale Bereich, Hotellerie und 
Gastronomie sowie Zeitarbeitsunternehmen wurden einbezogen. Die in den drei 
Entwicklungspartnerschaften bestehenden Kontakte zu Betrieben wurden genutzt, um die 
übrigen Stände zu besetzen. Diese Firmen waren durch die Zusammenarbeit mit den 
Netzwerken mit der Thematik der beruflichen Integration von Migrantinnen und Migranten 
bereits vertraut und konnten so eine Vorbildfunktion gegenüber anderen Betrieben 
wahrnehmen, die bislang wenig oder keinen Kontakt zu Menschen mit 
Zuwanderungshintergrund hatten. 
 
Ergänzend nahmen die Veranstalter an Fachtagungen zum Thema Diversity teil, warben dort 
für Job-Kontakt und sprachen Unternehmerinnen und Unternehmer persönlich auf eine 
Messebeteiligung an. 
 
Akquisition durch den Schirmherrn 
Unterstützung für die Messe erhielten die Veranstalter auch durch den Ersten Bürgermeister 
der Freien und Hansestadt Hamburg Ole von Beust. Er schrieb als Schirmherr von Job-Kontakt 
an die Geschäftsführungen der öffentlichen Unternehmen. In seinem Brief wies er auf die 
Besonderheit und den Stellenwert der Messe hin und warb für eine Teilnahme öffentlicher 
Betriebe. Auch die Öffentliche Verwaltung wurde auf diese Weise aufgefordert, sich an der 
Messe zu beteiligen. Dies korrelierte mit dem ehrgeizigen Ziel der Hansestadt, schon in 
wenigen Jahren deutlich mehr Menschen mit Migrationshintergrund in der Öffentlichen 
Verwaltung zu beschäftigen und den Anteil der Auszubildenden mit Migrationshintergrund auf 
bis zu 20 Prozent zu steigern.  
 
Phasen der Akquisition 
Die Akquisition durch die Veranstalter erfolgte in mehreren zeitlichen Phasen und in 
unterschiedlicher Vorgehensweise: 
 
1. Schriftliche Kontaktaufnahme und telefonisches Nachfassen. Zunächst wurden 

rund 600 Betriebe schriftlich kontaktiert und erhielten eine Job-Kontakt-Mappe mit Flyer, 
Teilnahmebedingungen, Anmeldeformular und Informationen über die Ausstattung des 
Messestandes (inkl. Foto). Das Anschreiben (siehe Anlage) wurde an die Geschäftsführung 
oder an die Personalleitung adressiert. Nach dem Postversand nahmen wir telefonischen 
Kontakt zu allen angeschriebenen Betrieben auf. Dabei stellte sich heraus, dass die 
Akquisitionsmappe nicht den gewünschten Erfolg gebracht hat. Viele 
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Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner konnten sich an die Unterlagen gar nicht oder 
nur teilweise erinnern. In diesem Fall war der erneute Versand der Informationen per E-
Mail und die Vereinbarung eines weiteren Telefonats notwendig, um eine eventuelle 
Messeteilnahme abzustimmen. 

 
2. Telefonakquisition. Parallel sprachen wir weitere 100 Unternehmen telefonisch auf die 

Messe an. Als Kontaktpersonen wurden dabei die Leitungen des Personalbereiches oder 
der Bereiche Marketing bzw. Öffentlichkeitsarbeit gewählt. Der Kontakt zu Marketing und 
Öffentlichkeitsarbeit wurde gesucht, da diese Abteilungen über Messeteilnahmen der 
Unternehmen entscheiden und die Öffentlichkeitswirksamkeit analysieren. Bei Interesse 
erhielten diese Betriebe eine Akquisitionsmappe per Post oder per E-Mail. 

 
Insgesamt kontaktierten die Veranstalter auf diesen beiden Wegen rund 700 Unternehmen. 
 
Auswertung der Akquisition 
Bei den Gesprächen wurde deutlich, dass Großbetriebe ihr Personalwesen organisatorisch in 
verschiedene Bereiche trennen (z. B. Berufsausbildung, Recruiting, Personalentwicklung, 
Personalmessebeteiligung). So war der Kontakt zu mehreren Personen innerhalb eines 
Unternehmens notwendig. Die Folge waren Informationsverluste. Bei den angesprochenen 
kleineren und mittleren Unternehmen (KMU) führten wir die Gespräche in der Regel mit den 
Geschäftsleitungen. 
 
Gründe für Nichtteilnahme 
Die Unternehmensvertreterinnen und -vertreter bewerteten die Messeziele generell als 
positiv. Allerdings waren die Gründe für eine Nichtteilnahme vielschichtig und nach Branchen 
unterschiedlich: 

• hoher Bestand an Initiativbewerbungen 
• Messe nicht branchenspezifisch genug 
• Erwartungen, richtig qualifiziertes Personal zu finden, sind gering 
• aktuell kein Personalbedarf 
• Personalbedarf wird durch eigene Ausbildungsaktivitäten gedeckt 
• Bewerber benötigen branchenspezifische Spezialkenntnisse 
• Unternehmen beteiligt sich generell nicht an Job-Messen 
• Zeitvorlauf zu kurz (mind. ein Jahr Vorbereitungszeit notwendig) 
• Messeplanung für das laufende Jahr bereits abgeschlossen 
• Budget erschöpft 
• kein Personal für die Standbesetzung 
• zwei Messetage sind zu lang 
• Überschneidung mit einem anderen Messetermin 

 
Vorteile einer Messebeteiligung 
Dennoch gelang es den Veranstaltern, insgesamt 42 Betriebe von einer Messebeteiligung zu 
überzeugen. In den Telefonaten wurden die Vorteile einer Teilnahme aufgezeigt: 
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• bundesweite Aufmerksamkeit, da es sich um die erste Job-Messe speziell für 
Menschen mit Migrationshintergrund handelt 

• Imagevorteil durch die vom Veranstalter geplanten umfangreichen PR-Aktivitäten 
• Kontakt zu einer Vielzahl von Bewerberinnen und Bewerbern innerhalb kurzer Zeit 
• einfache Messeteilnahme 
• geringer logistischer Aufwand, da ein fertig eingerichteter Messestand zur Verfügung 

steht 
• geringe Kosten (komplett eingerichteter Messestand ab 350 Euro) 

 
Varianten der Messebeteiligung 
Um eine Vielfalt ausstellender Unternehmen zu realisieren und sowohl KMU als auch 
Großunternehmen die Teilnahme zu ermöglichen, konnten die Betriebe bei der Anmeldung 
zwischen zwei Buchungsvarianten wählen: 

• Variante 1: Nutzung eines fertig eingerichteten Messestandes (6 qm) an beiden Tagen 
für 350 Euro 

• Variante 2: Nutzung eines fertig eingerichteten Messestandes (6 qm) an beiden Tagen 
für 1.000 Euro. Dafür wurde das Unternehmen als Kooperationspartner genannt und 
das Firmenlogo auf der Webseite und in den Werbematerialien veröffentlicht. 

(Insgesamt wählten 40 Unternehmen die erste und 2 Unternehmen die zweite Variante.) 
 
Im Laufe der Akquisitionsphase entschlossen sich die Veranstalter zu einer dritten 
Angebotsvariante: Um speziell kleineren Betrieben die Messeteilnahme zu ermöglichen, 
konnten sich zwei Unternehmen einen Messestand teilen, wobei jedes Unternehmen nur einen 
Tag vor Ort war. Diese Variante wurde von zwei Betrieben wahrgenommen. 

 
4. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Job-Kontakt war auf dem Markt der Rekruiting-Messen eine Novität. Zum ersten Mal wurde in 
Deutschland eine Jobbörse veranstaltet, die sich speziell an Menschen mit 
Zuwanderungshintergrund richtet. Entsprechend der Zielsetzung, die Messe als ein 
Instrument zur beruflichen Integration von Migrantinnen und Migranten langfristig zu 
etablieren, war ein professionell gestalteter und öffentlichkeitswirksamer Auftritt notwendig. 
 
Wegen des erwarteten bundesweit großen Interesses und dem professionellen Anspruch 
arbeiteten die Veranstalter bei der Öffentlichkeitsarbeit mit externen Dienstleistern 
zusammen. Aufträge zur grafischen und textlichen Erstellung des Werbematerials, zur 
Gestaltung und Programmierung der Webseite (www.job-kontakt-hamburg.de) sowie für die 
Pressearbeit wurden vergeben. 
 
Mit dem Internetauftritt www.job-kontakt-hamburg.de wurden mehrere Ziele verfolgt: Die 
Seite informierte nicht nur über die Messe, sondern auch über die berufliche Integration von 
Migrantinnen und Migranten. Die Gliederung der Navigationsleiste in die Bereiche 
Hintergrundinformation zu Zielen der Messe, Ausstellerinformationen, Besucherinformationen, 
Kooperationspartner und Presse ermöglichte eine schnelle Orientierung aller im Fokus 
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stehenden Zielgruppen. Interessierte Unternehmen konnten sich über die Ziele von Job-
Kontakt und die Teilnahmemöglichkeiten als Aussteller informieren. Ein Plan der 
Ausstellungsflächen stand ebenso als Download zur Verfügung wie ein Foto der Messestände. 
Per Downloadformular war eine schnelle und unkomplizierte Anmeldung möglich. Lag die 
Anmeldung eines Unternehmens vor, wurde es im Ausstellerverzeichnis der Webseite 
aufgenommen und ein Link zur Unternehmensseite hergestellt. So hatten interessierte 
Migrantinnen und Migranten die Möglichkeit, sich per Internet vorab über die ausstellenden 
Betriebe zu informieren und sich auf ihre Gespräche mit Unternehmensvertretern 
vorzubereiten. 
 
Unterstützt wurden die potenziellen Messebesucherinnen und -besucher auch durch eine 
Bewerber-Checkliste für ein Vorstellungsgespräch, die als Download zur Verfügung stand. Es 
wurden zudem die Beratungsmöglichkeiten und Themenschwerpunkte der Informationsstände 
beschrieben sowie Links zu den Teilprojekten eingebunden, aus denen die Expertinnen und 
Experten der Infostände kamen. Unter dem Menüpunkt Presse konnten sich nicht nur die 
Medienvertreterinnen und -vertreter informieren. Alle Meldungen und Publikationen der 
Veranstalter, wie zum Beispiel der Flyer für die Unternehmensakquisition, das Plakat für die 
Besucherwerbung und eine Sammlung der veröffentlichten Berichte und Artikel über die 
Messe, waren dort zu finden. 
 
Für die Unternehmensakquisition entstanden eine Informationskarte sowie ein Messeflyer 
(siehe Anlage). Mit der Karte stand den Veranstaltern sehr zeitnah ein Werbeträger zur 
Verfügung, der in kompakter Form über die Messe informierte. Der Flyer war Bestandteil der 
Akquisitionsmappe. Auf sechs Seiten wurden ausführlich die Messeziele dargestellt und die 
Vorteile für teilnehmende Unternehmen formuliert. Hinweise über Ort, Zeitpunkt und Kosten 
komplettierten die Informationen. 
 
4.1 Zusammenarbeit mit einer Medienagentur zur Begleitung der Pressearbeit 

Aufgrund der vielschichtigen Aufgaben und steigender Anfragen entschlossen sich die 
Veranstalter etwa vier Monate vor der Messe dafür, die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit von 
einer professionellen Agentur begleiten zu lassen. Hierfür wurden mehrere 
Vergleichsangebote eingeholt und Informationsunterlagen mit den Zielen der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit für die Agenturen zusammengestellt.  
 
Die Zusammenarbeit mit einer Medienagentur gliederte sich in Maßnahmen und Aktivitäten in 
drei Arbeitsbereichen: 
1. Pressearbeit 
2. Unternehmenswerbung 
3. Besucherwerbung 
 
Die Vorteile der Zusammenarbeit mit einer Medienagentur sind vielschichtig. Die Auslagerung 
der notwendigen PR-Maßnahmen schaffte Entlastung für die bei den Veranstaltern 
gebundenen Kapazitäten. Die Agentur verfügt zudem über einen großen Pool von 
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Journalistenkontakten. Auf diese wurde zielgerichtet zugegriffen und die Veranstalter legten 
gemeinsam mit der Agentur die Basis für eine bundesweit breite Berichterstattung über Job-
Kontakt.  
 
Die erste Maßnahme zur flankierenden Unterstützung der Unternehmensakquisition war die 
Versendung eines Pressetextes zum Integrationsgipfel, der im Juli 2007 in Berlin stattfand. 
Inhaltlich wurden die Vorteile einer vielfältigen Mitarbeiterstruktur für Unternehmen 
dargelegt, über den Messetermin informiert und so ein lokaler Bezug zu Job-Kontakt 
hergestellt.  
 
Im August 2007 gab es eine Pressemeldung mit Fokus auf dem Nutzen, den die Unternehmen 
durch eine Messeteilnahme generieren. Es wurden drei Aussteller porträtiert: das städtische 
Wohnungsunternehmen SAGA GWG, der Outdoor-Ausrüster Globetrotter und der 
Fleischgroßhändler Celik Döner. Die Unternehmensvertreter berichteten über ihre positiven 
Erfahrungen mit der Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten und zeigten auf, aus 
welchem Grund sie sich für eine Messeteilnahme entschieden hatten.  
Kurz vor dem Messetermin informierte eine weitere Pressemeldung über die vielfältigen 
Möglichkeiten, die die Messe den Besucherinnen und Besuchern eröffnet. Porträts einer 
türkischen Studentin und eines jungen Afghanen, der trotz seines Duldungsstatus einen 
Ausbildungsplatz gefunden hat, sollten Interessierten Mut machen, sich zu engagieren und 
den Kontakt zu Unternehmen auf der Messe zu suchen. 

 
Das Presseecho auf die Veranstaltung war bundesweit groß. Durch die koordinierten 
Aktivitäten der Medienagentur konnten zahlreiche Veröffentlichungen platziert werden. 
Bereits im Vorfeld sowie nach der Messe erschienen mehr als 50 Artikel und Beiträge in 
lokalen und überregionalen Zeitungen und Onlinemedien. Über zehn Beiträge in Hörfunk und 
TV ergänzten die Medienresonanz. Alle Veröffentlichungen wurden auf der Webseite www.job-
kontakt-hamburg.de hinterlegt und in einem Pressespiegel zusammengestellt. 

 
4.2 Werbung für die Messe 

Wie unter 3.1. kurz berichtet, wurden zusammen mit der EQUAL-Kampagne „Vielfalt ist 
Gewinn“ im Juli 2007 Anzeigen (siehe Anhang) in der Hamburger Tages- und der 
Wirtschaftspresse geschaltet (Hamburger Abendblatt, Missler, brand eins, Hamburger 
Wirtschaft). 
 
Zusätzlich wiesen DIN-A1-Plakate Ende Juli 2007 und Anzeigenspots auf den Infoscreens an 
S-Bahnhaltestellen im Hamburger Stadtgebiet in der ersten Augustwoche 2007 auf die 
Kampagne und die Messe Job-Kontakt hin (siehe Anlage). Ziel war es dabei, ergänzend zu 
den Aussendungen der Akquisitionsmappen Unternehmen auf die Messe hinzuweisen und für 
eine Teilnahme zu motivieren. 
 
In Kooperation mit der Medienagentur wurden verschiedene Formate für die Ansprache der 
Messebesucherinnen und -besucher geplant. Ein wichtiges Instrument war ein Plakat, das an 
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Litfaßsäulen und in Hamburger S- und U-Bahnhöfen ausgehängt wurde. Die Hamburger 
Behörde für Wirtschaft und Arbeit (BWA) ermöglichte in der Zeit vom 18. bis 27. September 
2007 die kostenlose Nutzung von 1.000 Litfaßsäulen im Hamburger Stadtgebiet für die 
Besucherwerbung.  
 
Durch die Bildauswahl bei den Werbematerialien wurde ein Bezug zur Hansestadt und zur 
Zielgruppe hergestellt, da die Motive Migrantinnen und Migranten aus dem Handwerk, dem 
technischen und kaufmännischen Bereich zeigten. 
 
4.3 Werbemittel für die Besucherwerbung 

In der Besucherwerbung wurden insgesamt folgende Werbemittel eingesetzt: 
 
1. Plakate: Wie oben beschrieben wurde ein Plakat (siehe Anlage) in der Besucherwerbung 

eingesetzt. Das Plakat wurde in einer Auflage von 1.400 Stück im Format DIN A1 und 500 
Stück im Format DIN A3 gedruckt und auf Litfasssäulen und in U- und S-Bahnhöfen 
platziert. 

2. Seitenscheibenplakate: In einer Auflage von rund 600 Stück wurden 
Seitenscheibenplakate (siehe Anlage) für die Werbung in der Hamburger U-Bahn 
produziert.  

3. Informationskarten für Besucher: Die Veranstalter entschieden sich für eine 
Klappkarte (Format DIN lang) zur Information der Besucherinnen und Besucher, die in 
zwei Varianten produziert wurde. Auf einer Karte wurden in kurzen, einfachen Sätzen 
Berufsanfänger und Quereinsteiger angesprochen. Die zweite Karte wandte sich an höher 
qualifizierte Menschen und Berufstätige. Interessierte wurden im Text unter anderem 
aufgefordert, einen Lebenslauf zusammenzustellen und das Gespräch mit Hamburger 
Unternehmen zu suchen. Die Karten wurden in einer Gesamtauflage von jeweils 10.000 
Stück produziert. 

4. Anzeigen: Im September 2007 erschienen rund 15 Anzeigen in den türkischsprachigen 
Zeitungen Türkiye und Post sowie in der Hamburger Tagespresse (Hamburger Abendblatt 
und Hamburger Morgenpost).  

 
Die Zusammenarbeit der drei Entwicklungspartnerschaften NOBI, FLUCHTort Hamburg und 
Zug um Zug sowie die Kooperation mit der Agentur für Arbeit Hamburg und 
team.arbeit.hamburg (ARGE SGB II) sorgten für eine breite Basis in der Besucherwerbung. 
Die Kontakte der Netzwerke zu strategischen Partnern, Projektträgern, Hamburger 
Universitäten, Konsulaten, Einrichtungen der Migrantenarbeit, Migrationsberatungsstellen, 
Integrationskursträgern und zu Migrantenselbstorganisationen wurden für eine Verbreitung 
der Besucherinformationskarten und -plakate erfolgreich genutzt. Rund 200 Einrichtungen 
wurden angeschrieben, mit Material versorgt und darum gebeten, ihre Kundinnen und Kunden 
in Kursen und/oder bei Beratungen über die Messe zu informieren.  
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Die Beschäftigten der Agentur für Arbeit Hamburg und von team.arbeit.hamburg gaben rund 
7.000 Besucherkarten bei Gesprächen weiter. Unterstützend wurde in den Agenturen und Job-
Centern mit Plakaten für die Messe geworben. 
 
5. Durchführung der Messe 

 
5.1 Eröffnung der Messe und Einbindung der Kampagne „Vielfalt als Chance“ 

Zu Beginn der Messe wurde eine einstündige Eröffnung organisiert, zu der neben den 
teilnehmenden Unternehmen auch Kooperationspartner aus Politik und Wirtschaft eingeladen 
wurden. Es waren zu diesem Zeitpunkt bereits 100 bis 150 geladene Gäste sowie mehrere 
hundert Besucherinnen und Besucher anwesend. Nach einer kurzen Begrüßung durch die 
Veranstalter eröffnete der Schirmherr Ole von Beust die Messe. Im zweiten Teil der Eröffnung 
erhielten alle Unternehmen, die die „Charta der Vielfalt“ unterschrieben hatten, eine von der 
Integrationsbeauftragten der Bundesregierung Maria Böhmer unterzeichnete Urkunde. Ole 
von Beust und Dr. Dagmar Beer-Kern aus dem Büro der Integrationsbeauftragten übergaben 
22 Unternehmen diese Urkunden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto: Feierliche Übergabe der Charta-Urkunde an 22 Unternehmen 

 

 

5.2 Unternehmensbetreuung 

Die Betreuung der Unternehmen vor und während der Messe war vielfältig. Die Veranstalter 
hielten die Aussteller per Brief, Telefon und E-Mail auf dem Laufenden. Zehn Tage vor dem 
Messetermin gab es die letzten wichtigen Hinweise zur Messeteilnahme per Post. In dem 
Schreiben wurde informiert über: 
 

• Standort und Nummer des gemieteten Messestandes 
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• Anfahrt und Parkplätze 
• Zugang zum Messestand 
• Anbringung von Werbematerial 
• Auf- und Abbauzeiten 

 
Ergänzend erhielten alle Aussteller Informationen über das geplante Eröffnungs- und 
Messeprogramm. Zwei Tage vor Messebeginn wurden alle Betriebe per E-Mail über die zu 
erwartende Presseresonanz informiert und an Kleinigkeiten erinnert – wie zum Beispiel 
daran, an den Messe- und Parkausweis zu denken. 
 
Am ersten Messetag wurden die Aussteller persönlich begrüßt und an ihren Stand begleitet. 
Alle Messestände hatten eine einheitliche Größe (3 x 2 Meter) und waren mit einem Counter, 
einem Besprechungstisch mit zwei Stühlen, Stromanschluss und Teppichboden komplett 
eingerichtet. Die Firmen benötigten nur eigenes Werbematerial, um ihren Stand zu 
dekorieren. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Großer Besucherandrang in den Gängen und an den Messeständen 

 
Während der gesamten Messe standen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner der 
Veranstalter an einem Informationstisch zur Verfügung. Für alle Anwesenden war im 
Außenbereich der „Alten Fabrikhalle“ ein Catering-Service aufgebaut, wo kalte und heiße 
Getränke und Speisen angeboten wurden. 

 
5.3 Aussteller- und Besucherbefragung 

Befragung der ausstellenden Unternehmen 
Für die Veranstalter stand der nachhaltige Erfolg der Fachmesse für die berufliche Integration 
von Migrantinnen und Migranten im Mittelpunkt. Deshalb wurde an beiden Messetagen sowohl 
das Standpersonal der ausstellenden Unternehmen als auch die Besucherinnen und Besucher 
befragt. Der Fragebogen befindet sich im Anhang. Von Seiten der Betriebe wurden an beiden 
Tagen zusammen 70 Fragebögen abgegeben. Die Auswertung ergab, dass sich die 
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Erwartungen der Aussteller an die Bewerberanzahl und -qualität zu mehr als 60 Prozent erfüllt 
haben. Neun Unternehmen gaben an, direkt auf der Messe Personal rekrutiert zu haben.  
 
Da erst nach der Messe Bewerbungsgespräche und Einstellungen stattfanden, wurden die 
Unternehmen vier Wochen nach der Messe ein zweites Mal befragt. 17 der 42 Aussteller 
schickten uns ausgefüllte Fragebögen zurück. Bei den Befragten waren insgesamt über 330 
Bewerbungen eingegangen, es wurden mehr als 200 Vorstellungsgespräche vereinbart und 65 
Arbeits- und/oder Ausbildungsverträge wurden abgeschossen. 70 Prozent der befragten 
Aussteller gaben an, sich wieder an dieser Fachmesse beteiligen zu wollen. 

 
Befragung der Migrantinnen und Migranten 
Auch die Besucherinnen und Besucher wurden befragt. Am Eingang erhielten die Gäste eine 
Karte (siehe Anlage) mit folgenden Fragen: 
1. Wie viele Gespräche haben Sie geführt? 
2. Haben Sie einen Termin zum Vorstellungsgespräch vereinbart? 
3. Haben Sie einen Arbeitsplatz gefunden? 
4. Haben Sie einen Ausbildungsplatz gefunden? 
5. Wie alt sind Sie? männlich/weiblich 
6. Wie haben Sie von der Messe erfahren? 

 
An der Besucherbefragung während der beiden Messetage beteiligten sich insgesamt 478 
Personen, d.h. rund 16 Prozent der 3.000 gezählten Gäste trugen zur Auswertung bei. 281 
von ihnen nutzen die Chance und führten zwischen zwei und sechs Vorstellungsgespräche. 33 
Personen kamen mit mehr als zehn Unternehmensvertretern ins Gespräch. 102 Personen 
gaben an, einen Termin zum Vorstellungsgespräch bekommen zu haben. Besonderes 
Highlight für die Organisatoren waren die Antworten zu den Fragen drei und vier: Danach 
erhielten 27 Besucherinnen und Besucher einen Arbeits- und 38 einen Ausbildungsplatz. 
Anzumerken ist hier allerdings, dass keine Evaluation zu diesen Angaben durch die 
Veranstalter stattgefunden hat. 

 
5.4 Rahmenprogramm während der Messe 

Vortrag und Workshop 
Ein informatives Fachprogramm für Gäste und Aussteller ergänzte die Messe. Martina Plag von 
der Unternehmensberatung Hachenberg und Richter hielt einen Vortrag mit dem Titel „Vielfalt 
als Chance! Wie Hamburger Unternehmen Diversity Management gewinnbringend nutzen 
können“. Interessierte Besucherinnen und Besucher sowie Vertreterinnen und Vertreter der 
Unternehmen hatten Gelegenheit zu erfahren, welche Vorteile Diversity Management hat und 
was Unternehmen konkret tun können, um die Chancen von Vielfalt zu nutzen. 
 
Mit dem Titel „Mitreden am Arbeitsplatz“ war ein Workshop überschrieben, der von 
Mitarbeiterinnen des Projektes „Deutsch am Arbeitsplatz“ durchgeführt wurde. Tatiana La 
Mura Flores und Iris Beckmann-Schulz von der passage gGmbH berichteten über ihre 
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Erfahrungen mit einem speziellen, innerbetrieblichen Deutschkurs für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eines Bremer Betriebes. 
 
Ausstellungen 
An beiden Messetagen waren die Ausstellungen „Wir sind Hamburger“ und „Berufswege“ zu 
sehen. Die Arbeitsgemeinschaft türkischer Unternehmer und Existenzgründer e.V. (ATU) hatte 
eine Auswahl der Bildtafeln „Wir sind Hamburger“ zur Verfügung gestellt, auf der türkische 
Migrantinnen und Migranten vorgestellt werden, die mit ihrer unternehmerischen Tätigkeit 
gesellschaftliche Verantwortung in der Hansestadt übernommen haben.  
 
Mit der Bilderreihe „Berufswege“ macht das Projekt Integrationslotse des Diakonischen 
Werkes Hamburg auf die schwierige Situation der Anerkennung von ausländischen Schul- und 
Berufsabschlüssen aufmerksam. Auf Fototafeln ist festgehalten, welche Qualifikationen aus 
den Herkunftsländern mitgebracht wurden und in welcher Situation sich die Menschen in 
Deutschland befinden. 

 
6. Kosten und Finanzierung 
 
Die Zuwendungen für das Projekt wurden aufgebracht durch den Europäischen Sozialfonds, 
das Bundesministerium für Arbeit und Soziales, die Behörde für Wirtschaft und Arbeit der 
Freien und Hansestadt Hamburg und Eigenmittel, die durch Einnahmen aus der Vermietung 
der Messestände erzielt wurden. Insgesamt standen dem Projekt Gelder in Höhe von rund 
145.000 Euro zur Verfügung. 

 
7. Fazit und Ausblick 
 
Aus Sicht der Veranstalter, der Kooperationspartner und der beteiligten Unternehmen war die 
bundesweit erste Job-Messe für Migrantinnen und Migranten in Hamburg ein großer Erfolg! 
Mehr als 3.000 Besucherinnen und Besucher kamen an den zwei Messetagen ins Museum der 
Arbeit. Sie nutzten die Chance, mit Unternehmensvertreterinnen und -vertretern 
unterschiedlicher Branchen ins Gespräch zu kommen und sich für konkrete Job-Angebote zu 
empfehlen.  
 
Ein zentraler Garant für diesen Erfolg war, dass die drei Netzwerke NOBI, FLUCHTort 
Hamburg und Zug um Zug mit ihren vielfältigen Partnern, wie z.B. strategischen Partnern, 30 
verschiedenen Projektträgern, Hamburger Universitäten, Konsulaten, Einrichtungen der 
Migrationsarbeit, Migrationsberatungsstellen, Integrationskursträgern und 
Migrantenselbstorganisationen, eingebunden waren und die Messe mitgetragen haben. Ein 
weiterer und sehr wichtiger Aspekt war die niedrigschwellige und gleichberechtigte Ansprache 
der Menschen mit Migrationshintergrund getrennt von der Leistungsgewährung der 
Arbeitsverwaltung, die in dieser Form nur von nichtstaatlichen Einrichtungen umgesetzt 
werden kann. 
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Über 60 Besucherinnen und Besucher gaben in der Auswertungsbefragung an, direkt auf der 
Messe einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz erhalten zu haben. Auch das bundesweit große 
Medienecho stützt die positive Bewertung. Zudem zeigt die große Resonanz der Migrantinnen 
und Migranten, dass das Konzept von der Zielgruppe angenommen wurde und in Hamburg 
eine Nachfrage nach einer solchen Fachmesse besteht. Die Veranstalter konstatieren: Eine 
Fachmesse, die sich an Unternehmen mit konkretem Bedarf an Fachkräften auf der einen 
Seite und Arbeit suchende, qualifizierte Menschen mit Migrationshintergrund auf der anderen 
Seite richtet, ist ein Erfolg versprechendes Instrument der beruflichen Integration. Eine 
jährliche Wiederholung der Messe ist sinnvoll und wünschenswert. Job-Kontakt hat damit sein 
Projektziel erreicht und kann als „Best Practice“-Beispiel zur Nachahmung in anderen 
deutschen Großstädten empfohlen werden. 
 
7.1 Messeplanung nach Budget 

Die sehr gute finanzielle Ausstattung ermöglichte die Umsetzung dieses Pilotprojektes mit 
ehrgeizigen Zielen. Die gewonnenen Erfahrungen und Vergleiche mit ähnlichen Projekten 
(zum Beispiel in Dänemark) machen jedoch deutlich, dass eine Jobmesse für Migrantinnen 
und Migranten auch mit einem kleineren Etat umsetzbar ist.  
 
Eine erste Analyse zeigt, dass zum Beispiel bei veränderten Rahmenbedingungen der 
Budgetansatz gekürzt werden kann. Denkbar sind zum Beispiel die kostenlose Nutzung der 
Räumlichkeiten in der Hamburger Handelskammer, eine höhere Kostenbeteiligung der 
Aussteller und der Einsatz der existierenden Werbematerialien.  
Ein Beispiel aus Kopenhagen unterstützt diese Einschätzung. So realisierte beispielsweise die 
Dänische Handelskammer (HTSI) im Sommer 2006 in ihren Räumen eine dreistündige Job-
Messe für Menschen mit Migrationshintergrund. An der Messe nahmen 21 Unternehmen teil 
und es konnten rund 1.000 Besucherinnen und Besucher begrüßt werden. Nach Angaben der 
Veranstalter fanden dort 200 Personen eine Anstellung. 
 
7.2 Verbesserungsvorschläge 

Optimierung der Akquisition 
Die gewonnenen Erfahrungen bei der Umsetzung des Konzeptes zeigen aber auch 
Verbesserungsmöglichkeiten auf. So ist zu empfehlen, die Unternehmensakquisition auf ein 
persönliches Gespräch aufzubauen und im ersten Schritt telefonisch mit den Betrieben in 
Kontakt zu treten. In einem Telefonat kann das Interesse des Unternehmens an einer 
Messeteilnahme geweckt werden. Die zuständige Kontaktperson erwartet dann das 
angekündigte Informationsmaterial und es ist möglich, einen weiteren Gesprächstermin zu 
vereinbaren. 

 
Vorbereitung und Angebot 
Auf der Internetseite von Job-Kontakt sollte zusätzlich eine Stellenbörse der ausstellenden 
Unternehmen eingerichtet werden. So können sich Besucherinnen und Besucher auf die 
geplanten Gespräche vorbereiten und sich bereits im Vorfeld bei Betrieben melden, um einen 
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Gesprächstermin während der Messe zu vereinbaren. Der große Andrang an den 
Informationsständen zu den Themen Anerkennung von Zeugnissen und Qualifikationen, 
Bewerbungsberatung, Weiterbildungs- und Existenzgründungsberatung hat eindrucksvoll 
dokumentiert, dass es bei der Zielgruppe in diesen Bereichen einen großen 
Informationsbedarf gibt. Deshalb soll dieses Konzept beibehalten werden. Durch die starke 
Nachfrage war es den Expertinnen und Experten an den Ständen nur möglich, eine 
individuelle Kurzberatung zu geben. Es ist notwendig, größere Stände bereitzustellen und mit 
mehr Personal zu besetzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Fotos: Beratungsangebote der Unternehmen und der Infostände wurden intensiv genutzt 

 
Das Angebot an Informationsständen kann auch inhaltlich erweitert werden. So würde ein 
Stand zum Thema „Einstellung von Flüchtlingen mit Bleiberechtsstatus“ helfen, das teilweise 
vorhandene Informationsdefizit in den Personalabteilungen der Betriebe zu verringern. 
Besucherinnen und Besucher hätten ebenfalls einen Anlaufpunkt, um sich über die 
Bedingungen einer möglichen Arbeitsaufnahme zu informieren. 

 
Zusammenarbeit mit den Ausstellern 
Dem Wunsch einiger Aussteller nach einem größeren Messestand sollte bei einer 
Wiederholung Rechnung getragen werden. Die Option, sich als Kooperationspartner an Job-
Kontakt zu beteiligen, stieß bei den Unternehmen auf reges Interesse. Allerdings muss hier 
ein Zeitfenster angegeben werden, in dem der letztmögliche Termin zur Anmeldung als 
Kooperationspartner deutlich wird. Nur so ist sicherzustellen, dass alle Kooperationspartner 
auf den Werbemitteln der Veranstalter genannt werden. 

 
Vorbereitung des Messebesuchs 
In der Besucherwerbung sollte noch intensiver darauf hingewiesen werden, dass sich die 
Besucherinnen und Besucher auf ihren Kontakt mit Unternehmensvertretern vorbereiten 
müssen. Um diese Anforderung klar zu kommunizieren, sollten Bildungseinrichtungen, 
Integrationskursträger, MSO und Migrationsberatungsstellen noch besser eingebunden 
werden. Die Veranstalter erarbeiten deshalb einen Profilbogen und stellen ihn diesen 
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Einrichtungen zur Verfügung. Somit hätten zum Beispiel Lehrkräfte die Möglichkeit, den 
Bogen in ihren Unterricht zu integrieren und den Messebesuch im Kurs vorzubereiten.  
Alle Teilnehmenden gehen dann gut gerüstet und ein wenig selbstbewusster auf die Messe – 
und auch in ein eventuell im Vorwege vereinbartes Vorstellungsgespräch. 
 
Ausblick 
Derzeit arbeiten die Veranstalter daran, dass die Messe Job-Kontakt auch im Jahr 2008 
stattfinden kann.  
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Anlagen Handbuch: 
 

Werbemotive von Job-Kontakt und der EQUAL-Kampagne Vielfalt ist Gewinn: 
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Beispiel für das Anschreiben zur Unternehmensakquisition: 

 

Job-Kontakt - Die Messe für Vielfalt auf dem Arbeitsmarkt 

Sehr «Anrede_TEXT» «Nachname», 

Sie haben offene Stellen und suchen Personal? Dann sichern Sie sich jetzt einen Messestand bei 
„Job-Kontakt“. Am 28. und 29. September 2007 findet diese innovative Messe für Vielfalt auf dem 
Arbeitsmarkt zum ersten Mal im Museum der Arbeit statt. Der Erste Bürgermeister der Freien und 
Hansestadt Hamburg Ole von Beust ist Schirmherr dieser wichtigen Veranstaltung. 
 
Auf der Messe für Vielfalt auf dem Arbeitsmarkt haben Sie die Möglichkeit, Ihr Unternehmen und 
offene Stellen zu präsentieren. Als Besucher der Messe empfehlen sich qualifizierte Migrantinnen 
und Migranten für konkrete Stellenangebote. 
 
Sehr «Anrede_TEXT» «Nachname», heute sprechen wir Ihr Unternehmen an, sich einen von 50 
Messeständen zu sichern. Zugesagt haben u.a. bereits Airbus Deutschland, EUROGATE, 
Globetrotter Ausrüstung und SAGA/GWG. Mitmachen ist einfach: Ihr 6 Quadratmeter großer 
Messestand ist komplett aufgebaut und eingerichtet. Sie müssen nur noch eigenes Werbematerial 
mitbringen. Alle weiteren Einzelheiten finden Sie in der beigefügten Mappe.  
 
Für Rückfragen stehe ich Ihnen unter Telefon 040-28 08 46 27 und per E-Mail 
schwarz@weiterbildung-hamburg.de gerne zur Verfügung. Seien Sie mit Ihrem Unternehmen 
dabei und nutzen Sie die Chancen der Vielfalt. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung für einen 
Messestand bei Job-Kontakt. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Michael Schwarz 
Referent Job-Kontakt 
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Werbemittel für die Unternehmensakquisition: 
 

1.) Flyer 
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2.) Infokarte 
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Werbemittel für die Besucherwerbung 
 
 

1.) Werbeplakat (Format DIN A 1 und DIN A 3) 
 

 
 
 

2.) Seitenscheibenplakat für die U-Bahn 
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3.) Anzeigen 
 
 
 
 
 
 

 
 

Hamburger Abendblatt 
und Morgenpost Anzeige Türkiye 

 
 
 

 
 
Anzeige POST 
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4.) Karte für die Besucherwerbung 
 
 

 
 
 
 
 

 
Innenseite Version 1 

 
 
 
 
 

 
Innenseite Version 2 
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Unterlagen für die Befragungen der Besucher und der Aussteller 
 
 

1.) Besucherbefragung – eine Karte 
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2.) Fragebogen für das Personal der Messestände 
 

����������	
������������������������������������

 
 
1. Wie viele Gespräche haben Sie bei der Messe geführt? ________ Gespräche 
 
2. Welche Qualifikationen brachten Ihre Gesprächspartner mit? 
 

• An und ungelernt _______ Personen 
• Lehre   _______ Personen 
• Universitätsabschluss _______ Personen 

 

3. Haben sich Ihre Erwartungen an die Bewerberanzahl und –qualität erfüllt? 
 ______ Ja ______ Nein 
 

4. Wie viele Folgegespräche werden Sie noch nach der Messe mit potentiellen Bewerbern führen? 
______ Gespräche 

 

5. Konnten Sie bereits auf der Messe Personal rekrutieren? 
 ______ Ja ______ Nein 
 
6. Wie waren Sie mit der Organisation und Betreuung während der Messe zufrieden? 

(bitte bewerten Sie gemäß dieser Skala: 1 = sehr zufrieden; 2 = zufrieden;  
3 = mäßig zufrieden; 4 = gar nicht zufrieden) 

 ______ 
 

7. Wie waren Sie mit Ihrem Messestand zufrieden? 
(bitte bewerten Sie gemäß dieser Skala: 1 = sehr zufrieden; 2 = zufrieden;  
3 = mäßig zufrieden; 4 = gar nicht zufrieden) 

• Größe    ______ 
• Optik    ______ 
• Qualität   ______ 
• Aufbau und Vorbereitung ______ 

 

8. Welche Änderungswünsche haben Sie für eine Wiederholung der Messe? 
 

• Standort  ___________________________________ 
• Zeitlicher Vorlauf ___________________________________ 
• Ausstattung  ___________________________________ 
• Werbung  ___________________________________ 
• Dauer   ___________________________________ 
• Kostenaufwand  ___________________________________ 

 
Wir danken Ihnen für die Beantwortung unserer Fragen. 
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Fotos der Messe vom 28. – 29. September 2007 im Museum der Arbeit in Hamburg 
 

 
Der Erste Bürgermeister Ole von Beust eröffnet die Messe am 28. September 2007  

 
 

 
22 neue Unternehmen, die die Charta der Vielfalt unterzeichnet haben 

 

 
Dichtes Gedränge vor den Messeständen
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Auch vor Ort konnten Bewerbungsbögen ausgefüllt werden 

 

 
Vorstellungsgespräch beim Flugzeugbauer Airbus 

 

 
Auch die Polizei Hamburg war begehrter Gesprächspartner 
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Das Team der Norddeutschen Affinerie ist Ansprechpartner für alle Fragen 

 

 
Ein weiterer Aussteller: die Feuerwehr Hamburg 

 

 
An allen Ständen werden viele Besucherfragen beantwortet 

 


